Landesgesetz zum Schutz der Gesundheit der Nichtraucher:
Prävention und Gesundheitsförderung außerhalb des gesundheitlichen Kontextes sind heute mehr denn je notwendig. 

Raucher in Südtirol

Ca. 20% der Südtiroler rauchen, das sind ca. 90.000 Personen. Die Anzahl der Männer ist eher rückläufig, jene der Frauen im Anstieg begriffen.

Bevölkerung ab 14 Jahre:

	Jahr
	Männer (%)


	Frauen (%)

	1999
	26,6
	16,1

	2002
	24,5
	19,8


(ASTAT)
Generationen-Vergleich: 

	Altersklasse
	Männer (%)
	Frauen (%)



	Personen über 64 Jahre
	15,2


	4,6

	Jugendliche zwischen 15 und 24 Jahren 
	52,4
	55,1


(Studie Argento 2002, Explora 2001)

Die Hälfte der Raucher konsumieren zwischen 11 und 20 Zigaretten pro Tag und 10% der männlichen Jugendlichen rauchen über 20 Zigaretten pro Tag (= mehr als eine Schachtel).

Gesundheitliche Auswirkungen

Todesfälle in Südtirol

94% aller bösartigen Lungentumoren sind durch Tabakrauch bedingt; das sind in Südtirol ca. 200 Tote pro Jahr.

(Laut Berechnungen der Epidemiologischen Beobachtungsstelle aufgrund von internationalen Richtwerten und aufgrund der Sterblichkeitsdaten des Landesgesundheitsberichtes)

Gesundheitliche Schädigungen durch Rauchen

Rauchende haben im Vergleich zu Nichtrauchenden: 

· ein bis zu 30-fach höheres Risiko, an Bronchitis, Emphysemen (Auflösung der Wände von Lungenbläschen und folglicher starker Beeinträchtigung der Lungenfunktion), Lungenentzündung oder Grippe zu erkranken

· ein 10-mal höheres Risiko, an Lungenkrebs zu sterben

· ein 7-mal höheres Risiko, einen Herzinfarkt zu erleiden

PASSIVRAUCHEN

Der Raucher atmet etwa ein Viertel des gesamten Rauches einer Zigarette (den sog. Hauptstromrauch) selbst ein und wieder aus. Drei Viertel (Nebenstromrauch) verglimmen und werden direkt von der Raumluft aufgenommen.

Der Nebenstromrauch enthält genauso viele Schadstoffe wie der Hauptstromrauch. Die an die Raumluft freigesetzten Gifte werden über die Atemluft von allen im Raum anwesenden Personen (passiv) aufgenommen. Besonders gefährdet sind Ungeborene, Säuglinge, 

 HYPERLINK "http://www.rauchfrei.de/schwangerschaft.htm" \l "Rauchen nach der Geburt" Kinder und chronisch Kranke.

Passivraucher erleiden die gleichen akuten und chronischen Gesundheitsschäden wie Raucher, wenn auch seltener und in etwas geringerem Ausmaß.

Das Lungenkrebsrisiko passivrauchender Menschen ist beispielsweise um etwa 30% im Vergleich zu Menschen ohne Rauchexposition erhöht.

Für Kinder besteht ein erhöhtes Krankheitsrisiko: 

· Mittelohrentzündung

· Bakterielle Meningitiden

· Plötzlichen Kindstod

· Asthma– und Atemwegserkrankungen

Das Rauchen in geschlossenen Räumen

Die Konzentrationen von Feinstaub, welche beim Anzünden einer Zigarette in einem geschlossenen Raum entstehen, überschreiten in großem Ausmaße die vom Gesetz vorgeschriebenen Grenzwerte für die Luftverschmutzung.

Laut Gesetzesbestimmung (M.D. 25.11.1994) beträgt der akzeptable Durchschnitt der Luftqualität 40 Mikrogramm pro Kubikmeter. 

Ein Stadtviertel mit starkem Verkehr kann eine Feinstaubbelastung von 50 bis 100 Mikrogramm pro Kubikmeter aufweisen. 

In einem Lokal wo geraucht wird, betragen die Feinstaubwerte zwischen 230 und 300 Mikrogramm pro Kubikmeter. 

Was die Befürchtungen der negativen wirtschaftlichen Auswirkungen auf die Gewerbetreibenden betrifft, soll daran erinnert werden, dass laut einer in Belgien, Finnland, Frankreich, Deutschland und Spanien an Bar- und Restaurants-Inhabern und -Angestellten durchgeführten europäischen Studie "keine negativen wirtschaftlichen Auswirkungen oder Gewinnverluste aufgrund von Maßnahmen zum Schutz vor Umgebungsrauch" vorliegen (European Network for Smoking Prevention, 2003). Zu betonen ist, dass das Gesetz auch jene Berufsgruppen schützt, welche in obgenannten Betrieben arbeiten und unfreiwillig den ganzen Arbeitstag über dem Rauch ausgesetzt sind.

WIRTSCHAFTLICHE KOSTEN

Ein Raucher der täglich 1 Schachtel Zigaretten kauft, gibt im Durchschnitt 3 Euro pro Tag aus, das sind ca. 1.000 Euro pro Jahr aus. Das ist besonders für einkommensschwache Familien eine erhebliche Belastung. 

Ausgaben für Krankenpflege in Südtirol 
Schätzungsweise 15 – 23 % der Gesamtspesen im Gesundheitswesen werden für die Therapie von Rauchschäden aufgewendet, das sind etwa 200 Millionen Euro jährlich. 

Mit diesem Gesetzesentwurf soll ein positiver Beitrag zum Schutz der Gesundheit der Bevölkerung geleistet werden.

Alle zuständigen Kräfte sind aufgerufen, sich gemeinsam für die folgenden Maßnahmen einzusetzen, die vom Gesundheitswesen geplant werden:  

a) Bewusstmachung der durch Tabak verursachten Schäden in der gesamten Bevölkerung mittels:

1. flächendeckender Medienkampagne (Radiospots, Fernsehsendungen mit Diskussion, Inseraten, Informations-material für Ärzteambulatorien);

2. schulspezifischer Projekte zur Verzögerung des Einstiegsalters von Rauchern bzw. von Raucherinnen;

3. spezieller Angebote für Schwangere und Eltern.

b) Die Gelegenheit, nicht zu rauchen bzw. dem Passivrauch nicht ausgesetzt zu sein, sollen durch strukturelle Maßnahmen auf gesetzlicher Grundlage, die rauchfreie Lokale, öffentliche Gebäude und Schulen garantieren, gefördert werden.
c) Eine Vielzahl von Strategien, um den Zugang zu Tabakwaren seitens Minderjähriger einzuschränken, sollen unterstützt werden. Dazu gehören auch die Einhaltung des Verkaufsverbots an unter 16-Jährige in Trafiken und die Eingrenzung der Öffnungszeiten bei den Automaten.

Zeitgemäße Ausstiegshilfen in allen zur Zeit wissenschaftlich erprobten Formen für eine möglichst frühe Beendigung von Raucherkarrieren sollen vermehrt angeboten werden. Die Raucherentwöhnungskurse sollen für mehr Bürgernähe auf das Territorium (Sprengel) ausgelagert werden, unter starker Berücksichtigung altersspezifischer Angebote
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